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SBeſetze nur als Ausnahmegeſetz zuſtimmen zu kön⸗ 


line 


Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 


9. Juni 1886. 


Nr. 264. 


Bandtags⸗Verbandlengen. 
Herrenhaus. 
18. Sitzung vom 8. Juni. 

Der Präſident Herzog von Ratibor er- 
offnet die Sitzung um 2½ Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Am Miniftertiihe: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler, Juſtizminiſter Dr. Friedberg und Kom- 
miſſarien. 

Tagesordnung: 

Berathung des Entwurfes betreffend das 
Lehrer - Anſtellungsgeſez für Weſtpreußen und 


verhaßt gemacht — das iſt die Folge der Ex⸗ 
perimentalpolitit der Schule. Früher bat der 
deutſche Geiſt überall Propaganda gemacht für 
das Volk der Denker — jetzt hat die moderne 
preußiſche Schule das Alles geändert. Preußen 
wüthet gegen ein Volk, das die gleiche Kultur 
hat, das eine bedeutende Rolle ſpielen muß in 
dem Gigantenkampfe zwiſchen Oſten und Weiten. 
Verhüten Sie, meine Herten, daß Ihre Enkel 
nicht einmal klagen: „Web uns, daß wir Enkel 
find |" a 

Miniſter v. Goßler: Herr v. Koszielski 
hat wiederholt es ausgeſprochen, daß ihm die 


betreffend die Kommunal-Beſteuerung von Militär ⸗ 
Perſonen. 

Berichterſtatter Herr Bötticher befür⸗ 
wortet die Annahme der Vorlage und erbittet 
Auskunft darüber, ob auch das in Grundbeſitz be- 
ſtehende Heirathsgut verſteuert werden ſoll, und 
inwieweit das Heirathsgut der vor dem 1. April 
1887 in den Ruheſtand getretenen Offiziere be- 
ſteuert wird. 

Miniſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff: Es unterliegt keinem Zweifel, daß es 
in Bezug auf den erſten Punkt bei den bisheri- 
gen Beſtimmungen bleibt. Was den zweiten 


Mark ermöglichte, von der zur Schuldentilgung 
nur wenig verwendet ſein kann. Während dieſer 
ganzen Zeit hieß es, entgegen der jetzigen Anſicht, 
daß der König, deſſen Stimmung ſchon damals 
dieſelbe war wie heute, vollſtändig geſund ſei. 
Daß von offiziöſer Seite auf gewiſſe pathologlſche 
Zuſtände des Königs aufmerkſam gemacht wurde, 
datirt erſt ſeit einigen Wochen und fällt in Folge 
eines merkwürdigen Zufalls zeitlich gerade mit der 
Erklärung des Prinzen Luitpold zuſammen, daß 
er die Miniſter auch bei der Regentſchaft behal⸗ 
ten wolle 


Dagegen wird dem „B. T.“ aus München, 
Poſen. 4 rt Errichtung des Poleurelches nur für die Gegen- Punkt betrifft, jo heißt es, daß nur der der 7. Juni, von wohlunterrichteter und vertrauene⸗ 
Graf v. d. Gröben Reubbrſchen wart unmöglich scheint — bas iſt ein Lichtblick Charge entſprechende Satz zur Beſteuerung ber- würdiger Seite geſchrieben: 


beantragt. die Einſchaltung des folgenden § 3: 

Der Staat übernimmt rückſichtlich der Volks⸗ 
ſchulen auf dem Lande diejenigen Verpflichtungen 
und Laſten, welche der bisherige Schutzpatron 
als ſolcher zu tragen hatte. 

Berichterſtatter Freiherr v. Maltzahn be⸗ 
fürwortet die unveränderte Annahme der Vorlage 
mit Rückſicht auf die Zwangslage, in der das 
Haus ſich dieſer Vorlage gegenüber, die eine Ver ⸗ 
faſſungs Aenderung bedeute, befinde. Die Majo⸗ 
rität der Kommiſſion habe dem Geſetze nur zuge⸗ 
ſtimmt in der Annahme, daß ts ſich allein um 
ein Nothgeſetz handle, und dadurch für ein künf⸗ 
tiges Unterrichtsgeſetz kein Präjudiz, geſchaffen 
werde. Das Geſetz ſoll nur dazu dienen, Lehrer 
und Schüler dem Einfluſſe der polniſchen Agita- 
tion zu entziehen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt, dem 


zu erblicken, er mh‘ 

An g entſchieden proteſti 

ö einer wiederholten Abſtimmung, wie ſie ver⸗ 
angt wurde, nicht widerſtreben. Bedauerlich aber 
ſei es, daß durch die Annahme, daß eine Ber- 
faſſungs⸗Aenderung vorliege, das Herrenhaus in 
die Zwangslage gekommen ſei, keine Aenderungen 
vornehmen zu können. Aber jedenfalls müſſe er 
konſtatiren, daß das Haus bei einem definittven 
Geſetze der Aufhebung des Patronatsrechts nicht 
zuſtimmen würde. Der Antrag des Herrn v. d. 
Gröben treffe das Rechte, und er würde dafür 


ſtimmen, wenn es ſich darum handelte, materielles 


Recht zu ſchaffen. 

Herr v. Koszielski: Der Herr Be- 
richterſtatter hat Sie aufgefordert, für die An⸗ 
nahme des Geſetzes zu ſtimmen. Es iſt für mich 


eine ſchwierige Aufgabe, allein dem ganzen Hauſe 


gegenüber gegen das Geſetz eintreten zu müſſen. 


Der Antragſteller ſpricht von einer zielbewußten 
polniſchen Agitation — wir aber kennen nur eine 
Abwehr, das Beſtreben, das, was noch polniſch iſt, 
bei uns zu erhalten. Weshalb wird gerade jetzt 


gegen die Polen mit ſolcher Heftigkeit vorgegan · 
gen! Ich will nicht entſcheiden, ob die Regie- 


rung nur eine gefügige Kammer hat abwarten 
wollen für dieſe Vorlagen, aber konſtatiren will 
ich, daß eine Fluth von Maßregeln gegen uns 


ſich plötzlich ergoſſen hat. Und die Folge davon? 


In nationaler Beziehung haben die Polen zwei⸗ 
fellos gewonnen, wir ſind aus unſerem ruhigen 
Dahinleben aufgeſchreckt worden und haben die 


Sympathien der vorurtheilsloſen Welt gewonnen. 


Dagegen werden wir in wirthſchaftlicher und ſo⸗ 
naler Hinſicht tief geſchädigt und die Verluſte, die 
wir dadurch erleiden, treffen auch Sie, treffen die 
Mit dieſer Vorlage erkennt 
die Regierung an, daß die Schule ihr nicht allein 
ein Unterrichtemittel, ſondern ein Agitationsmittel 
iſt. Wo die Schule aber aufhört, allein eine 
Kulturinſtitution zu ſein, da iſt die Kultur im 


ganze Monarchie. 


Niedergange. Sie können dieſes Geſetz beſchrän⸗ 
ken auf zwel Provinzen, ſeine ſchlimmen Folgen 
aber werden kebsartig die ganze Monarchie an- 
freſſen. Der Hauch der feilen Gefinnungslofig: 
keit wird die armen Seelen der Kinder vergiften 
— retten Sie die Kinder vor dieſer Gefahr! 
Nicht unſer patriotiſches Intereſſe, wohl aber die 
Sorge um das Heil ganzer Generationen zwingt 
uns, energiſch gegen ein ſolches Geſetz zu pro 
teſtiren. Schon jetzt iſt die Schule in Polen, 
deſonders im deutſchen Unterricht, eine ſehr äußer⸗ 
liche — mir iſt ein Fall bekaunt, in dem ein 
polniſches Kind „Heil Dir im Siegerkranz“ für 
wentiſch hielt mit „Gegrüßt ſei der Heiland!“ 
Die deutſche Schule hat ſich wegen ihres ſchlech⸗ 


ten Syſtems bei den Kindern wie bei den Eltern 


wegung.) 


durch den Schleier, den die Herren hier über die 


Verhältniſſe breiten. Die Thatſachen find zu be 
urtheilen nicht nach den Worten vos der Rebner⸗ 
tribüne, ſondern nach den Verhältntſſen, wie ſie 
wirklich aueſehen. Da iſt jetzt wieder „unter 
dem Schutze der heiligen Mutter Maria“ ein 
Buch erſchienen und ta den polniſchen Schüler⸗ 


bibiiothefen verbreitet, in dem vor dem Erlernen 


der deutſchen Sprache gewarnt wird, da wer 
deutſch lerne, lutheriſch werde. Is anderen Büchern 
wird der Deutſche „Hus degas“ genannt. (Be 
Die ſyſtematiſche Agitation gegen die 
deutſche Sprache tſt in den letzten Jahren be⸗ 


Das vorliegende Geſetz will nichts Anderes, als 
die Lehrer freimachen von dem Einfluß der Ge⸗ 


mei den und der Agttation. Es gehört doch 
e e a r ee dazu, 


iu 


ſich hier darum handle, feile Subjekte anzuſtellen. 
Wenn der Vorredner ernſtilich meint, daß dieſes 
Geſetz die polniſche Agitation in neuen Fluß 
bringen wird, ſo müßte er der Regierung doch 
dankbar ſeig. Daß eine ſolche Agitation beſteht, 
bedarf nicht mehr des Nachweiſes, ſie iſt auch 
nicht erſt von heute; nicht ſeitdem die Unterrichts⸗ 
methode eine andere geworden, hat die Agitation 
begonnen. Wir halten unſere Volkeſchulen für 
gefährdet, wenn wir den Gemeinden das An- 
ſtellungsrecht laſſen. Wir müſſen die 


die in Flage kommen, 
Schule iſt ein wichtiger 


ſind völlig klar. 
Faktor und das An⸗ 


dieſen Faktor zur Geltung zu bringen. 
Sie, die Vorlage anzunehmen. 


nehme. 


bieten würde. 


Herr v. Zoltowskt, auf 
gegen die Pädagogik verſtoße, ebenſo gegen die 
Sittlichkeit, gegen die Grundſätze der Verfaſſung 
— fie jet daher unainehmbag, 

Darauf wird die General - Diskuffion ge- 
ſchloſſen. 0 

Bei § 1 ſpricht Herr v. Durant ſeine 
Befriedigung darüber aus, daß das Geſetz richt 
auf Oberſchleſien ausgedehnt werden ſoll. 

Herr v. Koszielski erwidert dem Kul- 
tusminiſter, daß doch auch deutſche Broſchüren 
vertheilt würden, die den Haß gegen die Polen 
predigen, daß daher das Erſcheinen deutſchfeind⸗ 
licher polniſcher Bücher nicht wunderbar ſei. 

Die SH 1 und 2 werden hierauf umverän- 
dert angenommen. 

Zu § 3 liegt der oben erwähnte Antrag 
des Grafen v. d. Gröben-Neudörfchen vor. 

Miniſter v. Goßler erkennt eine gewiſſe 
Berechtigung des Antrages an, wenngleich feine 
juriſtiſche Tragweite noch nicht zu überſehen ſei. 
Jedes Amendement zu dieſem Geſetze würde aber 
deſſen Inslebentreten auf geraume Zeit wieder in 
Frage ſtellen, er empfehle daher die Ablehnung 
des Antrages. 

Nach kurzer Diskuſſton zieht Graf v. d. 
Gröben ſeinen Antrag zurück. 

Hierauf wird der Reſt der Vorlage debatte⸗ 
los genehmigt. 


Es folgt die Berathung über die Vorlage 


ſtändig gewachſen; die höhere Bevölkerung 1b 


deutſch und lernt es gut, aber ſie verhindert die 
unteren Klaſſen ſyſtematiſch, deutſch zu lernen. +1 


Lebrer 
ſchützen vor Beeinfluſſungen; die Geſichtspunkte, 
Die 


ſtellungsrecht fpielt eine ſehr wichtige Rolle, um 
Ich bitte 


Herr v. Mirbach hält es für richtig und 
nothwendig, daß man den Patronatsherren, denen 
man Rechte nehme, nun auch die Schullaſten ab- 
Er würde daher den Antrag des Herrn 
von der Gröben befürworten, wenn nicht die Re⸗ 
gierung genügende Garantien in dieſer Hinſicht 


der Tribüne 
ſchwer verſtändlich, führt aus, daß die Vorlage 


angezogen werden ſoll. 
Die Vorlage wird hierauf angenommen. 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr 
Tagesordnung: Kreisordnung für Weſtfalen, 
Dienſteinkommen nichtſtaatlicher Lehrer. 
Schluß 51½ Uhr 


Dentſchland. 


Berlin, 8. Juni. Lange und zäh haben 
wir uns gegen die erſchreckenden Gerüchte gewehrt, 
die uns jeder Tag über das Leben und Befinden 
Königs Ludwig aus München brachte. Die 
Nachrichten kommen nun ſo hageldicht, von jo 
vertrauens werther Seite, daß wir ihnen kaum 
noch den Weg in die Oeffentlichkeit verſperren 
können. Wir geben indeß auch heute nicht unſe⸗ 
rem eigenen Gewähremanne, ſondern denen eines 
großen hieſigen Blattes das Wort. Man ſchreibt 
der „Voſſ. Ztg.“ aus München: 

„Man hat einen Zettel des Königs an den 
Miniſter Fihrn. von Feilitzſch in Händen, worin 
Letzterer aufgefordert wird, ſofort zwanzig Millio⸗ 
nen Mark zu beſchaffen, aber „ohne die gewöhn⸗ 
lichen Ausflüchte“; ſollte er (Feilitzſch); es für 
nöthig halten, andere Miniſter zu wählen, ſo 
ſolle er es ganz un beſchränkt thun. Weiter: dem 
König begegnet ein Gendarm, der ihm gefällt, ſo 
daß er ihn aufs Schloß lädt. Der Gendarm 
fragt pflichtgemäß bei ſeinem Vorgeſetzten an, der 
ihm räth, der Weiſung zu folgen. Der König 
empfängt den Gendarm, zieht ihn zur königlichen 
Tafel und beſchenkt ihn am Schluß mit einem 
Harmonium im Werthe von tauſendfünfhundert 
Mark. Ein anderes Mal feiert der Che vauleger, 
ein gemeiner Soldat, der jetzt Generalvollmacht 
vom Könige hat, ſeinen Geburtstag. Der König 
legt ihm zu Ehren die Uniform ſeines Chevau⸗ 
leger-Regiments an. Auch der Chevauleger wird 
zur königlichen Tafel gezogen. Während des Eſ⸗ 
ſens hält der König eine längere, die Verdienſte 
des Geburtstags kindes feiernde Rede und über⸗ 
reicht demſelben ein Bouquet. — Ein junger Be- 
zirksamts Aſſeſſor erhält eine Vorladung vom Kö⸗ 
nig. Er wird von dem damals Generalvollmacht 
beſitzenden Friſeur des Königs empfangen und 
nicht etwa auf ſeine Bereitwilligkeit, in das kö 
nigliche Kabinetsſekretariat einzutreten, geprüft — 
Herrn von Schneider war auf einem Zettel mit- 
getheilt worden, daß „er die königliche Gnade 
nicht mehr habe“, weil die Verhandlungen in der 
Kammer geſcheitert waren —, ſondern es wird 
ihm einfach der Auftrag gegeben, ein — neues 
Miniſterium zu bilden. Es blieb ihm natürlich 
nichts Anderes übrig, als ſich kopfſchüttelnd zu 
empfehlen .. . Alles dies iſt amtlich feſtgeſtellt. 
Wie es heißt, hat der König ſich auch an den 
Grafen von Paris um Hülfe aus feinen finan- 
ziellen Nöthen gewendet, und dieſer Letztere ſich 
zu Gelddarlethungen bereit erklärt, aber Bedin⸗ 
gungen geſtellt, die auf politiſchem Gebiete liegen 
und deren Erfüllung ſchwerlich ſich hätte durch⸗ 
fegen laſſen. Die Antwort des Grafen von Pa- 
ris ſoll übrigens nicht in die Hände des Königs 
gelangt ſein, da ſie nicht an dieſen direkt geſandt 
wurde . .. Die Hauptſchwierigkeit bei der Er⸗ 
richtung einer Regentſchaft iſt die Möglichkeit, 
daß dann der König, der ſchon zweimal auf dem 
Wege nach München war und ſtete auf der Hälfte 
des Weges umkehrte, plötzlich in der Hauptſtadt 
erſchtint, um die Regentſchaft zu verhindern 
Wenn vor einiger Zeit offizlös gemeldet wurde, 
daß die Bemühungen des Miniſteriums bis in 
das Jahr 1881 zurückgingen, ſo iſt daran zu er⸗ 
innern, daß um dieſe Zeit herum das Miniſte 
rium der Zlvilliſte eine Anleihe von 7,000,000 


Dem Senſationsbedürfniß genügt die Frage 
der königlichen Kabinetskaſſe nicht mehr. Niemand 
fragt mehr, ob, wann und wie die Schulden ge⸗ 
deckt werden ſollen; die Perſon des Königs ſelbſt 
ſteht im Mittelpunkte der Tagesfrage. Regent⸗ 
ſchaft, Abdankung, Abſetzung, alles Mögliche und 
Unmögliche ſchwirrt in tauſend Variationen durch 9 
einen Theil der baieriſchen und aus wärtigen Preſſe, 
und wer all das lieſt, muß glauben, daß in un⸗ N 
ſerem guten München eine Aufregung und An⸗ 
ſpannung herrſche, wie fie einer großen Umwäl⸗ 
zung der Verhältniſſe vorangeht. Doch davon 
iſt in Wahrheit keine Spur: ſo ruhig, wie ſich 
die Gewäſſer der Iſar dahinwäſten, ſo ruhig 
lebt's ſich an ihren Ufern; friedfern e in alther⸗- 
gebrachter Weiſe geht ein Jeder feinem Aufe und 
ſeinen Gewohnheiten nach und nur ſchwachen l 
Wiederhall finden die Stimmen der ſenſatlons 
bedürftigen Preſſe und das Geziſchel auf der alle ! 
Stände ausgleichenden Bierbank der getreuen ö 
Münchener. Und es iſt gut ſo: Der biedere, f 
wackere Sinn, der feſt und treu am Hergebrach⸗ ö 
ten hängt, wird nicht jo raſch angekränkelt, und 
eng gekittet iſt das Band zwiſchen dem Volk und 
dem angeſtammten Monarchen, der in den ent⸗ 
ſcheidenden Momenten noch immer bewitſen bat, 
daß er der rechte Mann am rechten Orte iſt! 


Irren wir uns nicht: faſt Alles, was über 
die Privatverbältniſſe des Königs ſowobl, als 
über die Frage der Regentſchaft in die Oeffent⸗ 
lichkeit drang, iſt künſtlich gemacht, muß künſtlich 
gemacht ſein; es bedarf wohl keiner allzu ge- 
nauen Unterſuchung, um die Triebfedern aufzu⸗ 
decken, die einzelne Lieferanten und Privatgläubi⸗ 
ger der Zivilliſte veranlaſſen, klagend gegen die 
Zivilliſte vorzugeben. Aus eigener Initiative 
würde wohl keiner dieſer Herren einen ernſten 
Schritt eingeleitet haben. Die Meiſten von ihnen 5 
baben ſich an den koſtbaren Bauten des Königs 0 
bereichert, und die Summen, die ſie heute noch 
zu fordern haben, verſchwinden gegenüber denen, 
die fie bereits verdient haben. Viele von ihnen, 
die heute auf großem Fuße leben, durften noch 
vor wenig Jahren nicht daran denken, auch nur 
den beſcheldenſten Aufwand zu machen. Das Ge⸗ 
ſammtdeſizit der Kabinetskaſſe dürfte, abgeſehen 
von der vor einigen Jahren geregelten Schuld, 
etwa ſechs einhalb Millionen betragen. Was will 
das heißen gegenüber einer Zivilliſte von etwa 
viereinhalb Millionen? Wie leicht müßte es 
einem energiſchen Manne werden, die Angelegen- 
heit in abſehbar kurzer Zeit zu erledigen; freilich 
müßte ein anderer Weg beſchritten werden als 
der, den Friſeuren am Hoftheater den Spiritus 
vorzumeſſen, den ſie zum Brennen der Perücken 
verwenden dürfen! 

Aber es haben zu Viele ein zu großes In⸗ 
tereſſe daran, daß die Verhältniſſe nicht geregelt 
werden, und da die unleugbaren, wenn auch ſtark 
übertriebenen Berlegenheiten der Kabinetskaſſe 
wohl nicht genügend Staub aufgewirbelt haben, 
fo wagte man ſich an die Perſon des Monarchen. 

Die unglaublichſten Dinge wurden in die Welt 
hinausgerufen und von einer fkandalſüchtigen 
Preſſe mit Heißhunger verſchlungen — Dinge, die 
nicht wahr ſein können, ſchon deshalb nicht, weil, 
wenn fie wahr wären, ſie niemals an die Deffent- 
lichkeit dringen würden. Der König verkehrt no⸗ 
toriſch mit Ausnahme einiger Kammerdiener per⸗ 
ſönlich mit keinem Menſchen; dieſe Kammerdiener 
aber werden ſich hüten, den Stoff zu Senſations⸗ 
nachrichten zu „liefern. Freilich, der König lebt 
zurückgezogen un) einſam auf ſeinen Schlöffern 
— was iſt leichter, als ſein Thun und Laſſen 
mit den widerlichſten und gehäſſigſten Geſchichten 
zu umgeben, ſein körperliches und geiſtiges Be ⸗ 


finden in Frage zu ziehen und allerlei weitgehende 
Folgerungen für die Zukunft des Landes und des 
Königs zu ziehen. 

Wir haben eine ſtarke Partei im Lande, der 
die hochherzige deutſche Geſinnung des Königs ein 
Dorn im Auge iſt, eine Partei, die hoch, ſehr 
hoch hinanreicht und deren oberſte Spitzen viel 
leicht den Gedanken ſchon ſehr genau erwogen 
haben, wie die Verhältniſſe zu ändern wären. 
So ganz aus der Luft gegriffen mögen jene Sen- 
ſatlonsdepeſchen nicht geweſen ſein, die da melde 
ten, daß der Plan einer Regentſchaft fir und fer- 
tig ſei, und die betheiligten Kreiſe find wohl 
nicht wenig erſtaunt geweſen, eines ſchöͤnen Tages 
ihre geheimen Pläne ſo ſchnöde an das Licht der 
Oeffentlichkeit gebracht zu ſehen. Daß aber dieſe 
Pläne fromme Wünſche bleiben, dafür jorgt in 
erfter Linie unſere Verfaſſung; dieſelbe beſtimmt 
in Titel II, § 9: 

„Die Reichsverweſung tritt ein: a) während 
der Minderjährigkeit des Monarchen; b) wenn 
derſelbe an der Ausübung der Regierung auf 
längere Zeit verhindert iſt und für die Verwal 
tung des Reichs nicht ſelbſt Vorſorge getroffen 
hat oder treffen kann.“ 

Und weiter heißt es in Titel II., ©. 11: 

„Sollte der Monarch durch irgend eine Ur- 
ſache, die in ihrer Wirkung länger als ein Jahr 
dauert, an der Ausübung der Regierung gehin- 
dert werden und für dieſen Fall nicht ſelbſt Vor⸗ 
ſehung getroffen haben oder treffen können, ſo 
findet mit Zuſtimmung der Stände, welchen die 
Verhinderungs⸗Urſachen anzuzeigen find, gleich- 
falls die für den Fall der Minderjährigkeit be⸗ 
ſtimmte geſeßliche Regentſchaft ſtatt.“ 

Keiner dieſer Fälle liegt vor: alle neueren 
Verordnungen und die von dem kaum geſchloſſenen 
Landtage genehmigten Geſetze tragen die perjön- 
liche Unterſchrift des Königs, nach wie vor erle- 


digt er die Regierungsgeſchafte, und jein täglicher 


Verkehr mit der Hof- und Staatsbibliothek, aus 
welcher er für feine perſönlichen Studien und Ar- 
beiten die verſchiedenſten Werke bezieht, hat nicht 
die geringſte Veränderung erlitten: ein Mann, 
der ſo ſeinen Pflichten obliegt, iſt nicht „an der 
Ausübung der Regierung gehindert“, ſelbſt dann 
nicht, wenn er den perſönlichen Umgang mit Men- 
ſchen vermeidet. Und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſer Mann eines Tages wieder beraustritt 
aus ſeiner Zurückgezogenheit. Ein hieſiges Blatt 
hat ſeiner Zeit anläßlich der Finanzſchwierigkeiten 
die Aeußerung gethan, daß ſich der König nur 
in ſeiner Hauptſtadt zu zeigen und mit jeinem 
Volke zu leben brauche, um daſſelbe zu allem und 
jedem Opfer bereit zu finden. Das mag richtig 
ſein; aber nie und nimmer wird der ſtolze Fürſt 
jeine Popularität auf dieſe Weiſe verſilbern! 
Wohl aber wird er mit ſeiner Perſon eintreten, 
wenn es gilt, die Krone gegen Uebergriffe ſelbſt 
einer nächſten Umgebung zu ſchützen, und das 
Baternvolk wird ihm zujubeln, dem Könige, dem 
Deutſchland die Erneuerung der Kaiſerkrone dankt 
und der ſich zwar nicht der Sympathien der kle⸗ 
rikal-partikulariſtiſchen Patriotenpartei erfreut, der 
aber troßdem oder gerade darum berufen iſt, die 
Entwickelung Baterns im Anſchluß an das Reich 
in den Bahnen einer wahrhaft patriotiſchen und 
deutſchen Politik zu erhalten. 

Man ſieht, der Fernerſtehende iſt nicht in 
der Lage, ſich ein klares Bild von den eigentlichen 
Verhältniſſen zu machen. Jedenfalls ſcheint uns 
aber die Inſinuation, als ob ſich König Ludwig 
an den Grafen von Paris gewandt habe, um 
von ihm gegen politiſche Zugeſtändniſſe ein Dar- 
lehen zu erhalten, ſo ungeheuerlich, daß uns 
darin der Pferdefuß der tendenzlöſen Aus ſpreu⸗ 
gung des ganzen Klatſchberichts zum Vorſchein 
zu kommen ſcheint. Indeß auch uns däucht, es 
jet. hohe Zeit, daß dieſem Gekläff gegenüber Lud⸗ 
wig II. ſeinem Volke unverzüglich einen Beweis 
gebe, daß es wirklich noch einen König hat, denn 
wie die Dinge liegen, könnte es vielleicht über⸗ 
morgen ſchon zu ſpät ſein. 

München, 9. Juni. Am Montag fand 
eine einſtündige Konferenz ſämmtlicher Staats- 
miniſter beim Prinzen Luitpold ſtatt. Es iſt ſehr 
naheliegend ] anzunehmen, daß es ſich um die 
immer noch ausſtehende Regelung der Schulden 
der königlichen Kabinetskaſſe gehandelt haben mag. 

München, 8. Juni. Es haben mehr 
fache Miniſterkonferenzen ſtattgefunden, deren Be⸗ 
ſchlüſſe Prinz Luitpold mitgetheilt wurden, und 
mit welchen derſelbe vollſtändig einverſtanden iſt. 
Eine Entſcheldung der Angelegenheit ſteht noch in 
dieſer Woche in ſicherer Ausſicht. 

Ausland. 


London, 8. Junt. Natürlich exiſtirt für alle 
politiſchen Kreiſt heute nur ein Geſprächsſtoff: 
die unerwartet große Niederlage Gladſtones, dle 
mit 341 gegen 311 Stimmen erfolgte Die offi- 
ziellen Einpeitſcher und Broadhurſt verſicherten 
noch Abends zehn Uhr, die Regierung werde ſiegen. 
Dagegen hatte Chamberlain abſolut genau die 
Anzahl der Stimmenden und der Majorität vor- 
hergeſagt. 

Die Stimmung in Irland iſt ungemein auf- 
geregt. In Ulſter, der Helmath der proteflantt- 
ſchen Orangiſten, herrſcht wildeſter Enthuſtasmus; 
Freudenfeuer brannten, Muſikbanden paradiren in 
den Städten, die Glocken der Kathedrale in Lon⸗ 
donderry ſpielen die luſtigſten Melodien. Dage- 
gen herrſcht in Cork die größte Beſtürzung. Nun⸗ 
mehr, da die Parnelliten geſchlagen, kommen ge⸗ 
wiſſe private, ſehr diskrete Verhältniſſe Parnells 
in den Vordergrund, welche das Lager der Na⸗ 
Honaliſten in zwei Theile ſpalten dürften. 

Hier in London kommen ſelbſt die erfah 
renſten Parlamentarier über die lleberraſchungen 


der geſtrigen Nacht oder richtiger des heutigen 
Morgens nicht hinaus und von der unerhörten 
Erregung im Parlamente, ſowie auf allen Stra⸗ 
fen und Zugängen, nachdem das Reſultat der 
Abſtimmung bekannt wurde, macht man ſich kaum 
einen Begriff. 

Die polittigen Klubs ſchloſſen gar nicht; 
die Mitglieder, beſonders im Tory⸗Carlton-⸗Klub 
konnten ſich nicht trennen; alle ankommenden ehe ⸗ 
maligen Minifter erhielten große Ovattonen. 

Die großen Morgenblätter der Provinz er- 
hielten das Abſtimmungs-Reſultat zu ſpät, um 
Kommentare daran zu knüpfen. Dagegen ſchreibt 
das Dubliner „Freemans Journal“: „Die Nieder⸗ 
lage von heute Morgen iſt eigentlich eine Erlö⸗ 
jung für die wahrhaft liberale Gladſtone-Partei. 
Jeßt erſt wird Glapſtone die wahre Homerule-Bill 
einbringen.“ 

Die „Pallmall Gazette“ ſchreibt: Wir wur⸗ 
den geſchlagen, tüchtig geſchlagen und iept müſſen 
wir ernſtlich darangehen, dieſe Niederlage in einen 
Sieg umzuwandeln.“ Die „Pallmall Gazette“ 
erhofft einen ſolchen ſicher, allein erſt nach zwei 
allgemeinen Wahlen. Die nächſten dürften antt⸗ 
gladſtoniſch ausfallen. 

Dagegen jubelt die „Saint James Gazette“: 
„Alle guten Engländer mögen ſich gratultren zu 
dem endgültigen Verſchwinden der Zerſtückelungs⸗ 
bill un d der Niederlage der Urheber derſelben. 

Heute findet ein Miniſterrath ſtatt. Allge⸗ 
mein wird behauptet, Gladſtone beabfichtige die 
Parlamentsauflöſung und ſofortige Neuwahlen. 
Die konſervativen Journale elfern dagegen; die 
große Majorität von dreißig Stimmen ſollte Glad⸗ 
ſtone nur zum Rücktritte beſtimmen. Sir Pon- 
ſonby und Lord Rowton, beide inttmſte Vertrauens ⸗ 
männer der Königin, konferirten lange mit Har- 
tington, woraus Schlüſſe auf die Möglichkeit des 
Rücktritts des Kabinets und auf pie Bildung eines 
Koalitions mintſteriums gezogen werden. 

In den miniſteriellen Kreiſen herrſcht große 
Niedergeſchlagenheit; fie befürchten, die heutige 
Abſtimmung werde ſehr ungünſtig auf die allge- 
meinen Wahlen einwirken. Die Miniſter hof⸗ 
fen, bis Ende Juni cr. die Seſſion beenden zu 
können. 

London, 8. Juni, 6 Uhr Abends. Der 
Miniſterrath beſchloß die Auflöſung des Parla- 
ments, da der Rücktritt des Kabinets nur die 
Lage erſchweren und keine Löſung der iriſchen 
Frage ermöglichen würde. (B. T.) 


Stettiner Nachrichten. 


Steitiu, 9. Juni. In Folge einer Anord⸗ 
nung der königl. General-Inſpektion der Artillerie 
werden auch in die em Jahre zwei aus eingeze⸗ 
genen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes for⸗ 
mirte Landwehr⸗Artillerie⸗Kompagnien beim zwei⸗ 


ten Bataillon des pommerſchen Fuß Artilerie-Re: |; 


giments Nr. 2 in Neufahrwaſſer in der Zeit vom 
22. Juni bis 3. Juli cr. Uebungen abhalten. 
Beide Kompagnien werden eine Stärke von 17 
Unteroffizieren und 183 Mann erreichen. Die 
Einquartierung der Uebungemannſchaften, ſowie 
der Uebungskommandos wird wie in den Vorjah 
ren in der Kaſerne, ſowie der Hafenbatterte in 
Neufahrwaſſer und Fort Bröſen veranlaßt werden, 
während eine bezügliche Anzahl von Mannſchaften 
der Linie, welche die Quartiere in den eben ge⸗ 
nannten Werken räumen müſſen, wieder in Bür⸗ 
gerquartieren in Neufahrwaſſer untergebracht wer⸗ 
den ſoll. 

— Zur erſten bäuerlichen Molkerei⸗Ausſtel⸗ 
lung in Demmin find 142 Anmeldungen einge ⸗ 
gangen. Davon entfallen 92 auf Molkereipro⸗ 
dukte aus bäuerlichen Wirthſchaften und 16 von 
größeren Gütern und Dampfmolfereibefipern, wäh⸗ 
rend 34 Ausſteller Molkereigeräthe, Hülfsſtoffe für 
die Milchwirthſchaft, Gegenſtände des häuslichen 
Fleißes und der Handfertigkeit, ſowie Adergeräthe 
angemeldet haben. Vorpommern und Rügen ſen⸗ 
det haupiſächlich Butter, Käſe und Mollkerei-Ge⸗ 
räthe; auch aus der Uckermark und beſonders 
aus Mecklenburg haben ſich Dampfmolkerelen be- 
theiligt, während aus Stettin, Hamburg, Leipzig, 
Stuttgart Betriebsmittel, Hülfsſtoffe und andere 
Gegenſtände zugeſagt find. Die bäuerliche Mol⸗ 
kerei-Ausſtellung in Demmin wird ſich den früher 
abgehaltenen würdig anreihen. Obmann der 
Preisrichter iſt Herr du Roi, Direktor der pom- 
merſchen Molkereiſchule in Caſekov. Wir können 
die Molkerei Ausſtellung allen Landwirthen und 
Freunden des Molkereiweſens zum Beſuch als be⸗ 
lehrend und intereſſant beſtens empfehlen. 

— (Stettiner Garten bau-Verein. 
Sitzung vom 7. Juni.) — Nach Verleſung des 
letzten Sißungsprotokolls erfolgte die Bekanntgabe 
der eingegangenen Schriftſachen, von denen ein 
vom Landtagsabgeordneten Th. Schmidt einge⸗ 
ſandter Sitzungsbericht der Kommiſſion für die 
Agrarverhältniſſe über Petitionen dem Leſezirkel 
einverleibt wurde Das Programm für die am 
21. und 22. Auguſt in Stargard ſtattfindende 
Gartenbau-Ausſtellung gelangte an die Mitglieder 
zur Vertheilung; es wurde aus demſelben hervor⸗ 
gehoben, daß zur Konkurrenz nur die Einwohner 
Stargards zugelaſſen werden, während Aus wärti⸗ 
gen das Ausſtellen außer Konkurrenz geſtattet iſt. 
— Hierauf berichtete Herr Wieſe über die von 
der Rojen- Ausſtellungs⸗Kommiſſion gemachten Vor 
ſchläge und wurde das von derſelben aufgeſtellte 
Programm unverändert angenommen. Zu Preis- 
richtern wurden die Herren Ziertmann-Greifen- 
hagen, Dr. Blek-Eckerberg, P. Albrecht⸗Höcken⸗ 
dorf, Hagge, Wallmeyer und Kaſelow ernannt. 
— Um mit der Berathung über eine in 1887 
zu veranſtaltende große Gartenbau - Ausſtellung 
nicht zu viel Zeit zu verlieren, wurde dieſer Ge⸗ 


genſtand auf die nächſte Tagesordnung verwieſen 
und ertheilte der Vorſitzende Herrn Ledien das 
Wort zu ſeinem Vortrage über Leben und Aus- 
füchten des deutſchen Gärtners in den afrikaniſchen 
Tropen, welchem die zahlreiche Berfammlung mit 
großer Aufmerkſamkeit folgte und für welchen dem 
Vortragenden reicher, wohlverdienter Beifall ge⸗ 
zollt wurde. — Zum Schluß überbrachte Herr 
Ziegler dem Verein eine Einladung des Herrn 
Oberförſters Weſtermeyer in Falkenwalde zur Be⸗ 
ſichtigung des dortigen Pflanzgartene; dieſelbe 
wurde mit Dank angenommen und der Vorſtand 
mit der Beſtimmung des Tages und Bekanntgabe 
deſſelben durch Inſerate beauftragt. — Ausge⸗ 
ſtellt waren von Herrn Dr. Pflüger eine im Zim- 
mer kultivirte Orchidee, Epidendron vitellinum 
majus, und von Herrn Obergärtner Hoffmann 
(Grawitz'ſche Gärtnerei) ein Oneidium amplica- 
tum majus und eine Cattleya Pereivalliana; 
Herrn Dr. Pflüger wurde ein Ehrendiplom und 
Herrn Hoffmann eine Prämie zuerkannt. 


Uns den Provinzen. 

Paſewalk, 8. Juni. Der geſtern Abend um 
9 Uhr 7 Minuten von hier abgehende Perfonen- 
zug fuhr zwiſchen Wärterhaus 116 and 117 
GZüſſow Greifswald) zwei Pferde, die wahrſchein⸗ 
lich aus der benachbarten Guts koppel ausgebrochen 
und dem Zuge entgegen gegangen waren, todt. 
Der Maſchinenführer konnte nur angeben, daß er 
zwei dunkle Gegenſtände auf der Strecke bemerkt 
habe, die durch die Maſchine in den Eijenbahn- 
graben geworfen wurden. Heute Morgen noch 
lagen die Kadaver der Pferde neben dem Gelelſe 
auf dem Acker. 


Kuuſt und Literatur. 

Kurt Weiß, Meine Reiſe nach dem Kilima 
Nojaro⸗Gebtet. Berlin bei Luckhardt. 

Der Verfaſſer hat eine Reiſe nach Dft- 
Afrika gemacht, welches nach Allem, was uns vor- 
liegt, das günſtigſte Gebiet für Koloniſatton iſt. 
Das kleine intereſſante Buch beſtätigt dieſe Anſicht 
vollkommen. 132 

Koſtomarow, ruſſiſche Geſchichte in Biogra- 
phien, deutſch von W. Henckel. Leipzig bei Franz 
Duncker. 

Die ruſſiſche Geſchichte zeigt uns, wie durch 
einzelne bedeutende Männer ein bisher unkultivir- 
tes Volk weiter und weiter gehoben und gefördert 
wird. Die ruſſiſche Geſchichte wird dadurch zu 


einer Geſchichte einzelner hervorragender Männer. 


Die Btographien dieſer Männer zeigen uns daher 
am beſten den Gang der Entwicklung des Volles. 
In allen dieſen Beziehungen bietet das vorliegende 
Werk Vortreffliches. [165] 
Der Jeſuitenorden von Gräber. Barmen 


H. Klein. 
Ein verrückter Papſt? von Götting. Berlin, 
Behrs Verlag. 
Beide Schriften behandeln daſſelbe Thema, 
„den Jeſuitenorden“ und die päpſtliche Kirche, 
welche ſich den Irrlehren der Jeſuften ergeben 
hat und daran nothwendig zu Grunde gehen muß, 
wenn fie nicht umkehrt. Wir wünſchen recht viele 
ſolche Schriften, um das Teufliſche und ſchlechthin 
Unſittliche und Gemeine im Jeſuitenorden zum 
Bewußtſeln des Volkes zu bringen, nur dadurch 
kann die päpſtliche Kirche aus dem Verderben er⸗ 
rettet werden, in welches ſie durch die Herrſchaft 
der Jeſutten verfällt. [157 — 158] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein gewiß noch nicht dageweſener Pro- 
zeß gelangt nächſtens zur Entſcheidung des St. 
Petersburger Bezirksgerichts: Eine ſehr reicht 
Dame und nebenbei große Hundellebhaberin hatte 
ihrem Lieblingsbunde „Million“ im Falle ihres 
Ablebens 400 Rubel für ſeinen Unterhalt teſta 
mentariſch vermacht. Als Teſtamentsvollſtreckerin 
war eine gewiſſe Anna Waſſiljewna und im Falle 
dieſe ſtarb, wieder eine gewiſſe Ludmilla Iwa⸗ 
nowna ernannt worden. Anna Waſſiliewna 
hütete und pflegte „Million“ noch mehrere Jahre 
hindurch, für ſeinen Unterhalt nur die Prozente 
jenes Kapitals verwendend. Inzwiſchen verendete 
vor einigen Wochen der Pflegling und Anna 
Waſſiljewna gelangte in den Beſitz jener 400 
Rubel; dieſe be glaubte dieſes Geld als Lohn für 
ihre mehrjährige Pflege und Sorgfalt beanipru- 
chen zu können und war weit entfernt zu glau- 
ben, daß ſich noch irgend ein Prätendent mel- 
den könnte. Vor einigen Tagen nun er- 
ſchten plötzlich ganz unerwartet Ludmilla 
Iwanowna bei ihr und forderte, da fie im Beſitz 
eines Sprößlings „Millions“ fei, die Hälfte je⸗ 
nes Kapitals, d. i. 200 Rudel, ſolches damit 
motivirend, daß das Geld für „Million“ oder 
deſſen Abkömmlinge vermacht worden ſei. Damit 
war die Vormünderin des Hundes natürlich nicht 
einverſtanden, es entſpann ſich ein Streit zwiſchen 
beiden „Prätendentinnen“ und die Angelegenheit 
gelangt jomlt zur endgültigen Entſcheidung vor 
das Forum des Gerichts. 

— (Aus der Geſellſchaft.) Frau A.: „Ich 
möchte nur wiſſen, worin eigentlich die Anzle⸗ 
bung⸗ kraft beſteht, welche die Dame dort in jo 
hohem Grade auf die Männer übt? Etwas Pi⸗ 
kantes kann man ihr allerdings nicht abſprechen, 
aber fle tft nichts weniger als eine Schönheit zu 
nennen!“ — Frau B.: „Entre nous — fie iſt 
ſchon von drei Männern geſchleden!“ — Frau 
A. „Wirklich? Das ſollte doch eher abſchreckend 
wirken!“ — Frau B.: „Im Gegentheil, meine 
Liebe; wenn die Männer wiſſen, daß ſie Keinen 
fürs ganze Leben nimmt, dann find fie viel koura⸗ 


girter!“ 
— Im Kur haus- Hotel. Wirth: „O, ich 


bei 


erinnere mich, Sie waren ja auch voriges Jahr 
mit Ihrer Frau Gemahlin da, aber fie hat ſich 
jebr verändert. Sie iſt jetzt magerer.“ — Gaft: 
„Ja, ein wenig.“ — Wirth: „Und fie war 
auch größer.“ — Gaſt: „Unmerklich.“ — Wirth: 
„Und dann, trug fie nicht lichteres Haar?“ — 
Gaſt: „Allerdings. Uebrigens — unter uns ge- 
ſagt — es iſt ja nicht dieſelbe!“ 
Verantvortlicher Nebaftenr: W. Sievers In Siem” 
Telegraphiſche Depeschen. 

Poſen, 8. Juni. Die yes Inthroni⸗ 
ſation des Erzbiſchofs Dinder dat unter großer 
Betheiligung des polniſchen Adels und der Be⸗ 
völkerung ſtattgefunden. Alle Gewerke und die 
Schüßengilde bildeten Spalier. Von ben lais 
begab fi der Erzbiſchof zu Fuß unter Welelt 
der geſammten Geiſtlichkeit in die Marienkirche, 
wo ihm die erzbiſchöflichen Gewänder angelegt 
wurden, und von dort nach dem gegenüberliegen- 
den Dome. Nach Beendigung der kirchlichen 
Beier hielt der Erzbiſchof in polniſcher Sprache 
eine Anrede, in welcher er ſagte, daß er mit 
ſchwerem Herzen, der Weiſung des Papſtes fol- 
gend, die hohe, verantwortliche Stellung ange⸗ 
nommen, er hoffe von der Geiſtlichkeit, daß fie 
mit ihm arbeite, und von dem Volke, daß es ihn 
mit ſeinen Gebeten unterſtütze und ſeinen Weil⸗ 
ſungen mit Liebe Folge leiſte. 

Kiel, 8. Juni. Heute fand die felerliche 
Eröffnung der Jakobikirche durch den Prinzen 
Heinrich ſtatt, welcher vor vier Jahren den Grund⸗ 
ſtein zu dem aus freiwilligen Beiträgen herge⸗ 
ſtellten Gottesbauſe gelegt hatte. Die Weihrede 
hielt General- Superintendent Jenſen. 

Leipzig. 8. Juni. Die Vertreter der Han⸗ 
dels kammern von Hamburg und Bremen, denen 
ſich Gehelmrath Heimendahl, Präſident der Han⸗ 
delskammer von Krefeld, Bueck (Düſſeldorf), Ge⸗ 
neralſekretär des Vereins zur Wahrung der ge- 
meinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rhein- 
land und Weſtfalen, und Konſul Annecker (Ber⸗ 
lin), Generalſekretär des deutſchen Handelstages, 
anſchloſſen, ſetzten unter Führung von Mitglie- 
dern der hieſigen Handelskammer ihre Beſuche in 
induſtriellen Etabliſſements fort und ſprachen ſich 
ſehr befriedigend über die muſterhaften Einrich⸗ 
tungen und die Leiſtungefähigkelt, welche die Er⸗ 
wartungen weit überträfen, aus. In Lunzenau 
wird eine Beſichtigung des Vogel'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments ſtattfinden. Der Aufenthalt in Chemnitz 
wird bis Donnerſtag währen und dann Dresden 
ein Beſuch abgeſtattet werden. 

Wien, 8. Juni. Der Kaiſer hat unter 
geſtrigem Datum an den Erzherzog Albrecht ein 
Handſchreiben gerichtet, in welchem es heißt: „In 
gewohnter, ſelbſtloſer Hingebung und nie ermü⸗ 
dendem Eifer haben ſich Ew. Liebden in jüngſter 


Zeit der mühevollen Reife nach Bosnien und der 


Herzegowina unterzogen und dadurch neuerdings 
den Anſpruch auf meinen Dank erworben De 
mir von Ihnen über die Verhältntſſe und den 
Geiſt der dort dislozirten Truppen, ſowie über 
deren Aus bildung und Leiſtungen auf dem mili- 
täriſchen und kulturellen Gebiete erſtatteten Be⸗ 
richte haben mich mit hoher Befriedigung erfüllt. 
Die dortigen Truppen, in ihrer Zuſammenſetzung 
das ganze Heer repräſentirend, wirkten in wür⸗ 
digſter Weiſe im Geiſte der altbewährten Trabi- 
tionen der Armee, welche unter allen Verhältulſſen 
mit ſeltener Pflichttreue und Selbſtoerleugnung 
das Anſehen des Thrones und der Monarchie feſt⸗ 
bielt und auch in Zukunft ihrer hohen Beſtimmung 
nachkommen wird.“ 

Brüſſel, 8. Juni. Beit den heute ſtattge⸗ 
fundenen theilweiſen Deputirtenwahlen wurden in 
Gent für die ausgeſchiedenen acht Liberalen acht 
Katholiken gewählt. In Tournai, Huy, Thuln 
und Ath wurden die Liberalen wiedergewählt, in 
Vervlers wurden ein Kathollk und ein Libe⸗ 
raler gewählt, und find zwei Stichwahlen erfor⸗ 
derlich. 

Brüſſel, 8. Junt. Nach den nunmehr de⸗ 
ſinitiv vorliegenden Reſultaten der heutigen De⸗ 
putirtenwablen verlieren die Liberalen 11 Site. 
Die neue Kammer wird demnach aus 97 Katho⸗ 
lien und 41 Liberalen beſtehen; außerdem haben 
in Verviers, Charleroi und Mons Stichwahlen 
ſtattzufinden. 

Paris, 8. Juni. Deputirtenfammer, Der 
Berichterſtatter der Kommiſſton für die Vorlage be- 
treffend die Ausweiſung der Prinzen, Pelletan, 
verlas den Bericht, welcher eine allgemeine Aus- 
weiſung verlangt. Die Berathung wurde auf 
Donnerſtag feſtgeſetzt. 

Paris, 8. Juni. Der „Tempe“ meint, daß 
der jüngſte zwiſchen Frankreich und Korea abge⸗ 
ſchloſſene Handelsvertrag hauptſächlich in dem ge- 
genſeitigen Zugeſtändniſſe der Behandlung der 
meiſtbegünſtigten Nation beſtehe. Außerdem ſeien 
Frankreich einzelne, weniger belangreiche Vortheile 
zugeſtanden worben. 

Rom, 8. Juni. Der Papſt wird in dem 
übermorgen ſtattfindenden Konſiſtorium den nen 
ernannten Kardinälen den Kardinalshut auffepen 
und zugleich mehrere neue Titularbiſchöfe, darunter 
für Poſen und Worms, präkoniſiren. 

Rom, 8. Juni. Von geſtern Mittag bis 
beute Mittag ſind in Venedig 21 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 12 geſtorben; in Bart kamen 
3 Erkrankungen und 4 Todesfälle vor. 

London, 8. Junt. Das Oberhaus nahm 
in der heutigen Sitzung die zweite Leſung der 
internationalen und kolonſalen Autorenrechts bill 
zum Zweck der Ausführung der Berner Konvention 
an und genehmigte den Antrag Kimberleys, ſich in 
Folge der geſtern im Unterhauſe ſtattgehabten Er- 
eigniſſe bis Donnerſtag zu vertagen und dann die 
Dauer der Pftugſtferien feſtzuſetzen. 
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Grän Bella. 


Roman von Paul Fels. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.) 
13) 


Eine plötzliche peinvolle Bangigkeit hatte Bü⸗ 
ren ergriffen. Er deutete das jo leicht degreif⸗ 
liche Abwenden Bellas und ihre Befangenheit als 
ein Zeichen ihrer Mißbilligung, als eine Zurück⸗ 
weiſung. Hätte er ihr ins Geſicht ſehen können, 
dann wäre freilich ein olches Mißverſtändniß 
nicht möglich geweſen. Aber er jab ja nur, daß 
fe ſich abwendete, wie erſchreckt über Das, was 
fie ſelber gejagt, und mehr noch über den Ton, 
in welchem er es aufgriff. Er war überzeugt, 
ſie verletzt zu haben, eine jähe Traurigkeit 
überftel ihn — ſie hatte alſo nicht einmal ſoviel 
Neigung für ibn, ihn bis zu Ende anzuhören. 
Wären die Beiden in dieſem Augenblick allein 
geweſen, dann hätte es doch zur Aus ſprache kom⸗ 
men müſſen, das erlöſende Wort wäre geſprochen 
worden, und ein paar Glückliche wären geſchleden 
Nun ſteigerte der Zwang, den die Umgebung auf- 
erlogte, den verbängniß volle. ! Irrtbum Büren’s 
mit jeder Minute. Graf Rodeneck nahm ihn mit 
aberlel Fragen in Anſpruch, und Bella — Bella 
blickte nach wie vor in's Publikum und auf die 
Aufführung, ohne ſelbſt den Muth zu finden, ſich 
mit einem gleichgültigen Zwiſchenwort nach dem 
Manne umzuwenden, welcher dicht hinter ihr 
ſaß und ſein Herzblut für einen Blick hingegeben 
hätte, der ihm feinen Irrthum würde benommen 
haben. 

Im zweiten Zwiſchenakt erſchienen Beſucher in 
der Loge, und als dann mit dem Schluß des 
dritten Akt's die Vorkelung beendet war, wurden 
auf dem Logengang dur wenige gleichgültige 
Worte gewechſelt, und ſelbſt dieſe noch durch das 
Her beikommen Clariſſe Johnſon's adgekürzt, welche 
Bella begrüßte und Bären in ihrer zwangloſen 
Weiſe mit Abgabe jeinss Urtheils über die neue 


Oper in Beſchlag nabm. 


Nohſeidene Baſtkleider (ganz 
Seide) Mk. 15,80 per kompl. 
Nobe, ſowie ſchwerere Qualitäten verſend. bei 


Abnahme von mindeſtens zwei Roben zollfrei ins 
Haus das Seidenfabrik⸗Depot von G. Memme- 
| berg (K. u. K. Hoflief.) in Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto. 


’ 
* 


bez., per Juni 36,8 B. u. G., per Juni⸗Juli do., 
per Juli⸗Auguſt 37,1 B. u. G., per Auguſt⸗September 
37, 9 bez., 37,8 B. u. G., per September⸗Oktober 
38,6 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 10,75 verz. bez. 


Vfingſt⸗Fahrt 
Stettin Kopenhagen. 


Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 
Von Stettin Sonnabend, 12. Juni. 1½ Uhr Nachm. 
Bon Kopenhagen Montag, 14. Juni, u. Donnerſtag, 

7. Juni, 2 Uhr Nachm. 

Hin- und Retsurbillets (gültig für die ganze 
Saiſon) 7 ann AM 30, 2. Ka and * Bee 125 
am Bord der „Titania“ vom Freitag ab. Daſelbſt fin 
auch Mundreſſe-Billets zu haben. 

Rud. Christ. Gribel. 


Hattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 
nach Copenhagen, Chriſtiania 
jeden Dienſtag, 2 Uhr Nachmittags 
mit dem neuen Schnell dampfer „M. G. Melchior“ 
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗, Speiſe⸗, 
Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet; 
nach Copenhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewährten Salondanipfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuns“. 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 
Gitter zu billigiten Frachten nach allen Plätzen Stan 
dinaviens. 
Proſpekte gratis a 


a lofrichter & Mahn. 
Eine Hauswieſe, 3Y Morgen groß, Nr. 399 am 

Eiſenbahngraben, billig zu verpachten. 

Win. Nagel, Büreau der Germania. 


Desinfektions-Pulver 


rg für pat. Klosets u. Aborte empfiehlt 


die Fabrik von 
C. Oberländer, 


Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstrasge 48, 


\ „Wie hat Ihnen die Sopran-Arie 
Akt gefallen, Hırr von Büren ?“ rief fe. 
finde ſie prächtig. 


im zweiten 


„Ich 


Schade nur, daß fie mir zu Pretint aber flüſterte fe, 


Und jugend ließ fie ibre Blicke in das Dunkel glas davon wie auf das gefierte Gelingen fıl- 


dringen, in welchem die Geſtalt verſchwunden war. 
als dieſer ſie nun in 


doch liegt, — aber könnte ich mir das Stückfden Wagen hob, leiſe die Worte zu: 


nicht für meine Stimme transponiren laſſen?“ 


Und fie ſummte ſofort das Hauptthema in ih⸗ 
rer tieferen Stimmlage Büren vor. 

So kam man nach dem Befibule hinunter, vor 
welchem die Wagen warteten. Derjenige Ro- 
dened's bielt zunächſt, und bald fuhr dir Graf mit 
Bella von dannen. Bären ſtand im Ausgang und 
blickte ihnen nach. Verſchiedene andere Eyuipagen 
nahmen ihre Inſaſſen auf; dann fuhr Clariſſe 
Johnſon's Wagen vor. 


„Gute Nacht, Herr von Büren!“ rief fe, 
nachdem fie ſich den Burg' chen Damen empfohlen, 
und es Hang wie eine Aufforderung an den jun⸗ 
gen Diplomaten, ſie zu dem Wagen zu begleiten. 
Aber ſchon war Pretini als Kavaliere ſervlente an 


ihrer Seite, und fie hatte nur noch Zeit, vom 
Wagenſchlag aus Büren zuzurufen: 
„Denken Sie morgen ein wenig meiner! In 


der Mittags ſtunde wird „Wildfeuer“ probirt“ 


Endlich kam auch der Burg ſche Wagen an die 
Reibe; die Baronin, in einen koſtbaren Pelz ge 
düllt, einen dichten Spitzenſchleier um den Kopf, 
näherte ſich, von Pretim geſtützt, eben dem Wa⸗ 
genſchlage, als hinter dem nächſten Pfeller des 
arkadenartigen Theater⸗Vordachs, das bis zur 
Fahrſtraße ſelbſt reichte, eine Männergeſtalt auf- 
tauchte, ſich für einen Moment an die Baronin 
berandrängte, um ſchon im nächſten wieder ver- 
ſchwunden zu fein. Frau von Burg ſtieß einen 
leiſen Schrei aus und hielt ſich mit krampfbaftem 
Griff an Pretini's Arm feſt. Auch Baron Burg, 
welcher mit Helene folgte, eilte herzu. 


„Was iſt Dir?“ fragte er beſorgt, denn auch 
er hatte die plößliche Erſcheinung bemerlt. 

„Nichts,“ ſagte die Baronin, „ich glaubte ein 
Taſchendieb, — aber es war wohl nur ein Schat⸗ 
ten. 
ſchlecht.“ 


Loose à 8 Mark 


enthaltend: ent haltend: 
12 halbe Liter- | 6 halbe 
Flaschen, Flaschen 

(je eine meiner | (je eine mein 
13 versch. Sort.) 
für Mark 18,—. 
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Erſte 
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„Maledetto — es war Carlo!“ 


Nachdem der Burg'ſche Wagen alle feine Ju- 
ſaſſen aufgenommen und davongefahren war, ſtand 
Büren noch immer unſchlüſſig an der Stelle, an 
der er früber geſtanden. Sept ſah er ſich Pretint 
gegenüber, der ſich nach allen Selten forſchend 
umgejebn, und dann mit den vor ſich hingemur⸗ 
melten Worten: „Unſtun! Ihre Phantaſtie hat 
tor einen Streich geſptelt, — es war irgend ein 
Neugieriger, oder möglicher Welſe wirklich ein 
Dieb, der ſich da an ſie derandrängte!“ darauf 
verzichtet hatte, ſeine Augen noch des Weiteren 
umſonſt anzuſtrengen. 


„Darf ich Ihnen einen Platz in meinem Koupeé 
anbieten, Herr von Büren?“ fragte er. 


Pretini's Frage brachte Büren endlich ganz zu 
ſich. Er lüftete ſeinen Hut, ſtrich ſich durch's 
Haar und ſagte: 


„Ich danke deſtens. Es war jo heiß da drin, 
— ich glaube, ich thut beſſer, den Heimweg zu 
Fuß anzutreten.“ 


Und mit einer boflichen Verzeigung verließ er 
Bretint. Eine Minpte ſpäter, und dieſer hatte 
ſich in die VPolſter ſeines Koupe's amüdgelehnt 
und ſeinen Gedanken hingegeben. Merkwürdiger 
Weiſe war es nicht das Abenteuer der Baronin 
und das omindje Wiedererſcheinen Carlos, was 
ihn verchäftigte, — er dachte nur an ſich jelbft 
und an feine Leidenſchaft für Helene, die er ja 
letzt bald die ſeinige zu nennen hoffte. Schon 
in den nächſten Tagen wollte er den Ankauf von 
Kodeneck zum Abſchluß bringen, und dann, mit 
Rodeneck als Morgengate für jeine künftige Gat 
tin, Helenen's Hand verlanges. 


Er fühlte ih feiner Sache jo ſicher, daß 4 ſich daß er vielleicht doch nicht jene Nei⸗ 
Die Beleuchtung iſt bier auch gar zuſ in jeiner Wohnung angefommen, nach einer Flaſche gung für fie habe, welche fie jo ſehr wünſchte, 
feurigen Weines klingelte und baſtig ein Kelch⸗ 


sind überall zu 
haben inf# den 
Plakate keuntlichen Verkaufsstellen und zu 


F. A. Schrader, Hannover. 
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Wer unſer unibertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 


kauft keine Nachahmung 


ꝛc. Geſchäften des In- und Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 


und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗FJabrik. 


Hafire 


Preis A 2,50 gegen 
Zu haben bei E. Hoffmann, Koffer, 


n ein Vergnügen 


£ mit Gordon's engliſchem hohlgeſchliffenem 
Silberstahl-Rasir messer. 


* s Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
7. Jedes nicht paſſende Meſſer kann innerhalb 8 Tagen 


Großer Abſatz bei Koiffe urs 
umgetauſcht werden. 
Briefmarken. 


gr. Oderſtraße 5 in Stettin. 


ner Pläne, hinunterſtürzte. Auch der legte Reit 
eines Schattens von Zweifel und Ungewißbeit 
ging in dem berauſchenden Stzilianer Naß un- 
ter, — ſelbſt jenes Schaltens, den doch eben 
erſt das wieder auftauchende Geſpenſt Carlos quer 
über ſeinen und feiner Verbündeten Weg gewor- 
fen hatte. 


* * 


* 


Ce war ein klarer, ſonniger Morgen im Ja 
nuar, an welchem Clariſſe Ishnſon ihr neugekauf ⸗ 
tes Reitpferd zu probiren ſich vorgenommen. Ein 
elegantes Reitkoſtüm von dunkelblauem Tuch, mit 
einer knappen, enganichließenden Taille, hob die 
ſchöͤne Geſlalt und deren Ebenmaß ganz beſon⸗ 
ders hervor. Der kleine Herrenhut mit dem 
wehenden Schleier kleldete fie ebenfalls vorzüglich. 
Sie nickte zufrieden, als ſie in den Spiegel 
jap. 

Eine balbe Stunde war vergangen, ſeit Cla⸗ 
riſſe bereit zum Auszitt daſtand, aber fie ging 
noch immer ungeduldig im Zimmer auf und 
ab und zupfte dabei an den Stulpen ihrer 
Handschuhe. Sie wußte, daß „Wildfener“ auf 
ſeine Reiterin wartete, und doch ging ſie noch im- 
mer nicht. 


Büren war nicht gekommen, wie fie gehofft 
batte, um ibrer Heldenthat beizuwohnen. Nur 


feine, Karte hatte er geſandt und auf fle die we⸗ 
nigen Worte gejchrieben : 


„Bite, reiten Sie „Wildfeuer“ nicht!“ 


Das war der Grund, daß Clariſſe noch immer 
nicht ging. Sie drehte die Karte in der Dany 
und blickte finſter dara f. 


„Warum kommt er nicht ſelbſt, warum beglei⸗ 


‚tet er mich nicht, wenn er roch um mich beſorgt 


iſt?“ ſagte fie und ME ſich auf die Lippen. Sie 


ihm eingeflößt zu haben, — ſie ſeufzte auf, — 


Herzliche Bitte. 


Eine arme Lehrerwittwe, Mutter von mehreren Kin⸗ 
dern, lebt in Folge andauernder Krankheit in ſehr dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen. Ihr ſtehen oft die Thränen in den 
Augen, ſobald ihre Kinder beten: Unſer täglich Brod 
gieb uns heute! Hülfe ſuchend wendet fie fi an 
edle Menſchenherzen mit der herzlichen Bitte, ihrer Aug 
gedenken zu wollen. Gott der Herr möge jedem freund⸗ 
lichen Geber ein reicher Vergelter ſein. Nähere Auskunft 
ertheilt und ninnmt auch Gaben gern entgegen der Leh⸗ 


bei Reichth 


Bekanntmachung. 
Unter den Pferden des Fuhrherrn Russboldt, 
ölitzerſtraße 51 hierſelbſt wohnhaft, iſt die Roß⸗ 
ankheit ausgebrochen, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Königliche Polizei-Direftion. 
3.2. meld. RR 
Stettin, den 7. Juni 1886. 
Bekanntmachung. 

Das Waſſer der hieſigen Leitung hat nach einer 
kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung in 
100,000 Theilen 4,75 organiſcher Subſtanzen und iſt 
demnach zur Zeit trinfbar. 1 


Königliche Polizei-Direktion. 


J. V.: Held, . 
Bekanntmachung. 


Die Herſtellung von Entwäſſerungsanlagen in der 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und in der Petrihofſtraße fol an den 


Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Bedingungen ſind im Stadtbaubureau einzuſehen und 
Offerten bis Freitag, den 11. d. M., Vormittags 10 
Uhr, daſelbſt einzureichen. 

Stettin, den 6. Juni 1886. 


Die Bau-Deputation. 


5 tür f 5 
Verein a 1858 


in Hamburg. 
Monat Mai 1886. 
158 Bewerber wurden placirt|; 
392 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
164% hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1155 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber natirt. 


Stettin, den 7. Juni 1886. # 
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rer und W Neugebauer in Droſchkan 5 


Anmerkung: Statuten-Auszüge und 


Anitrags-Formulare der mit dem 
1. Juli d. Is. 
in Wirksamkeit tretenden 


Pensions-Kasse 
werden den Angehörigen des Vereins auf Wunsch 
zugesandt. 
Die Verwaltung. 
Wer Schlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen, 
Schwindel, Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 
haften Nervenzuſtänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Schlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung“, 3. Aufl., v. Verfaſſer 
ehem. Landw.⸗Bataillonsarzt Nom. Welssmann 
in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und franko beziehen. 


Bekanntmachung. 


Die Neumühle, gelegen dicht bei Dramburg i. P. an 
der Drage und an der Bahn, beſtehend aus ganz neu 
erbauter Mahlmühle mit 4 Mahlgängen, Walzenftubl, 
Sichtmaſchinen u. ſ. w., welche monatlich ca. 100 Wiſpel 
fertigt, mit dazu gehörigem neuen Wohnhauſe nebſt ca. 
245 Magdeb. Morgen mit gutem Getreide beſtandenem 
Areal, 21 Haupt Rindvieh, 4 Pferden u. ſ. w., ſoll 

am 26. Juni, Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Amtsgericht zu Dramburg i. Pomm. ſubhaſtirt 
werden. Gerichtlicher Kurator: Herr Sekretär Lemm 
in Dramburg i. Pomm. Näheres auch durch Herrn 


Mühlenbeſitzer Klatt ebendaſelbſt. 1 


A. Fleiss, Jeichenkommiſſarius, 
7, obere Breiteſtraße 7, 8 


empfiehlt ſein bedeutendes Sarglager mit innerer 
und äußerer Ausſtattung. s 


4 
N 


( 
* * 


fie fühlte ſich tief unglücklich. Er war beſorgt 


gekränkt und unglücklich füblte. 


um fie, gewiß, — die Karte ſagte es ja deuilich. die Stelle der Kränkung der Aerger, an den des Zimmer hinaus geſchritten. 


Aber war das die Act Sorge, welde fie von idm 
wünſchte? War das die Erwiderung deſſen, was 
fie für ihn fühlte? Warum nur gerade er nicht? 
Sie wußte, daß verſchiedene ihrer Bekannten glück⸗ 
lich geweſen wären, wenn fie an Büren’s Stelle 
hätten erſcheinen können, um die junge kalifor⸗ 
niſche Amazone von dem equeſtriſchen Bravour- 
ſtück, deſſen Ausführung fie ſich da in den Kopf 
Hejept hatte, abzuhalten, oder wenn dies nicht 
angegangen wäre, doch wenigſtens perſönlich dar⸗ 
über zu wachen, taß es nicht gar zu gefährlich 
abgelaufen wäre. Ihm fiel das nicht en Und 


Burg'ſchen Hauſe zugewendet hatte, ein tiefer, 
leidenſchaftlicher war, — ein Intereſſe, wie jents, 
welches fie ſelbſt für ihn empfand, und deſſen Leb ⸗ 
haftigkelt es fie jetzt jo ſchwer ertragen ließ, daß 
er nicht gekommen war, um ihr perſönlich zu be⸗ 


Unglücks der Trotz Ste trocknete ihre Thränen. 


Wenn es denn ſchon jo war, wenn Alles, was 
ſte um dieſes einen Maanes willen empfunden, 
gehofft, erſebnt hatte, — wenn dies Alles wi k⸗ 
lich nur ein Traum geweſen, dann mochte er auch 
der Allerletle ſein, welcher von dieſem Traum er⸗ 
fahren ſollte. 


Und um ihm zugleich auch den Gedanken, daß 
er ſelbſt nur freundſchaftlich irgend welchen Ein- 
fluß auf fie habe, ein für alle Mal zu beneh⸗ 
men, ſollte nun „Wilofener“ erſt recht geritten 

Nicht nur ihre Gleichgültigkeit gegen 
wollte ſte ihm dadurch 
beweiſen, ſondern ihn gleichzeitig auch durch die 
Bravour, mit der fie das verrufene Thier bän⸗ 
digen würde, zur Bewunderung ihres Muthes und 
ihrer Geſchicklichkeit zwingen. Noch einmal blickte 
fie auf die Karte, dann ließ fie dieſelbe mit einem 
Zucken um die Lippen in ihre Taſche gleiten, — 


Uaten im Hofe fand „Wildfener“, nur müh⸗ 
ſam vom Reitknecht gebändigt. Es war ein wun⸗ 
dervoller Rappe, mit einem atlasglänzenden Fell, 
mit einem Kopf, deſſen Feinheit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, und mit den zierlichſten Füßen. 
Trotz aller dieſer Eigenſchaften hatte Clariſſe das 
Thier ziemlich billig gekauft — es mußte daher 
doch irgendwo einen Fehler haben, welcher den 
zu ſeiner Schönheit eigentlich in keinem Verhält⸗ 
niß ſtebenden ntedrigen Preis erklärte. Und die⸗ 
ſer Fehler war in der That ſeine unbändige 
Wildheit. Es ſchien auch ſetner neuen Herrin 
gleich eine Probe davon geben zu wollen, denn 
als dieſe den erſten Verſuch machen wollte, es 
zu beſteigen, bäumte es ſich jo ungeſtüm auf, daß 
es faſt den Reitknecht zu Boden geſchleudert 
hätte. 


Aber ſchon in der nächſten Minute hatte Cla⸗ 
riſſe die eine Hand liebkoſend auf den ſchlanken 


weiſen, wie viel ihm daran lag, daß fie fi 
in Gefahr ſtürzte. 


Aber es währte nicht lange, 


ſich nicht und ſchon war die Schleppe des Reitkleides über Hals des Pferdes gelegt und nicht nur, daß die⸗ 
den Arm geworfen, ſchon war die ſchlanke Ge- ſes die Berührung gern litt, es erwies ſich auch 


ſtalt, während e wie ein leichter Pfiff von einer für das Stück Zucker, „„ ͤ BI BR BR ¾ ] w e Surn  h en her ihm Clariſſe mit 


werden. 

ſte hatte doch ernſtlich geglaubt, daß der Antheil 

den er ihr von jenem erſten Abend im Baron are eee 
| 


daß fie 


ü ͤ ˙—— ——. D—— Ziehung 
rei 18. Juni d. J 


reitag am 18. 


ſich nur 


2 r 
SUNG 
zu Inowrar': 


Eine eleganteEquipage 
mit # Pferden uU. Mi aße 


10.600 un 


Eine elegante Equipage 


| nit Pferden u conpl. keschirr 
1 . 


5 000 m 
34 cl Nil. 1. Waage 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowraziawer 
Pferdeloose d AMark, 


11 Loose für 10 Mark, (für Porn zu Liste 


pr T 


N 12desgleichen „ öl 
= 


in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, sowie auch zu 


beziehen durch F, A. Schrader, Hannover, Gr, Packhofstr. 29, 


DS” Auf 10 Loose gewähre ich 1 Freiloos. zn _ 
Für Porto und amtliche Gewinnliste sind 20 Pfg. beizufügen. 


Berliner (Gelb) Totterie. | 
Ziehung unwiderruflich am 22. d. 


Hauptgewinn Mk. 13,000, 60600, 3000, 


2 à 2000, 3 à 1000, 10 à 500, 40 à 200, 100 à 100, 100 à 50, 200 à 20, 1200 à 10. Die von 
— 1 5 Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaſſe mit Abzug von 10 % in baar 
ausgeza 


Looſe a 3 Mark (5 Stück 14 Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 
Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte ſeiner 
Zeit franko zu. 


Die kremer o Wäscherei in Bremen 
empfiehlt ſich zur fabrikmäßigen Wäſche aller Arten von Wolle, giebt auf Wunſch 


Vorſchuß auf ahr überwieſene Sehweißwollen und beſorgt den Verkauf des 
gewaſchenen Produktes unter den ae Braingungen 


J. Gollmew, Stettin. 


Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser ete, 
Heizungs-Anlagen. Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 


F. A. Schrader, Hannov er, 
Gr. Packhofstrasse 29. 


Leihbibliothek, geek Of Big u 


L. 234 an Rudolf Mosse, Berlin 8. 


Grab⸗ 
Denkmäler 


von 


J Granit, N armor 


und Sandſtein 
in großer Auswahl empfiehlt 
zu ſehr mäßigen Preiſen 


U] ML Sebleicher 


Gieſebrechtſtr. Le. 


Se Carl Bressel, I2 


Biüchfenmacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtraße, 
empfiehlt ſein großes Lager von 
Jagdgewehren 
aller Art, Pürſch⸗ und ai beſtbewähr⸗ 
N Auen Teſchins, Revolver, Bolzenbüchſen 
berhaupt alle Arten Waffen nebſt jeder dazu 
gehörigen mition zu billigſten Preiſen. Große Aus⸗ 
ſämmtlicher Jagdutenſilien. 
Ausführliche Preisverzeichniſſe ſtehen gerne zu Dienſten. 


Prämiirt Stettin 1857, 1865. Bromberg 1868. Anklam 1880. Côslin 1883. Silb. Me- 
1 billigst. 
Wachsthum und Gedeihen desselben. 
EW. Woll. 


Fabrik für Drehrollen und Geldsehränke. 
daille: Demmin 1878. Colberg 1881. 
Schmiedeeiserne Träger, Säulen und Eisenbahn- - 
schienen zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
„Das Rothlauf-Gi 4° 0 
beseitigt unfehlbar Nel r, Feuer, Bräune und Milzbrand der Schweine, verhütet 
jene, sowie alle anderen Seuchen des Schwarzviehs und befördert auf erstaunliche Weise das 
Forsthaus Langenfurth, Poststation Boruschin, Reg. Posen, den 1. fall 
geboren!. Soeben erhalte ich durch Zufall eine Ihrer Bekanntmachungen, betreffend Vorbeugung und 
Mittel gegen den Rothlauf der Schweine. Wenngleich wie neulich wieder beim Thie r 
arzt-Vereinstag hervorgehoben, dass bis jetztnoch kein Mitteler funden, 
[dem Rothlauf vorzubeugen oder gar erkrankte Thiere heilen zu könneh, 
ER will ich doch versuchen, ob Ihr angepriesenes Mittel Hülfe br ingen 
ase ä SE kann, mache aber eventuell beim Fehlschlagen darauf aufmerksam, dass 
ich alsdenn diese Angelegenheit sofort der Oeffentlichkeit über gebe. 
Wenn Sie Ihrer Medizin wirklich Wirkung versprechen, so bitte um Uebersendung einer Flasche Roth- 


aus der renommirten laufgiftes und ebenso einer Schachtel Rothlaufsalbe. Bei Bewährung vorstehenden Giftes werden Sie 
Fabrik von E. Riedel, in kurzer Zeit sehr mit Auftrügen überhäuft werden, denn hier fallen fast sümmtliche Schweine. 


Mi 
Breslau, halte zu Ori⸗ ah een 


Possin, Königl. Förster. 
ginal- Preiſen ſtets auf Langenfurth bei Boruschin, den 1. August. Sehr geehrter Herr Haugk! Zunächst 
9 
Lager. 


besten Dank für die Zusendung des Rothlaufgiftes mit der Versicherung 
Preisl. gratis. 45 ass dasselbe bei richtiger Anwendung die r hebt, wovon sch 
„mich in zwei Fällen bei zwei Schweinen überzeugt habe: (Folgt Bestellung). 
IR. N ad Wer,. 3 Hochachtungsvoll ergebenst 
Maſchinengeſchäft, Possin, Königl. Förster. 
Stetti Oberwiek 2. Für den Reg.-Bez. Stettin befindet sich die alleinige Niederlage bei Herrn Wal 
Br, (Drogerie zum Phoenix) in Stettin, Kohlmarkt 3, von wo Beschreibungen und viele Atteste gratis, 
Unter Garantie für reinen Naturwein 1 Fl. Rothlaufgift & % 1,00, 1 Dose Röthlaufsalbe a , 0,75 bezogen werden können. 
N 
enipfehle ich: 
15000 Liter 1884er Weißwein zu 40 u. 45 , 
20000 5 H, 


Adolph Haugk in Gnadenberg, Preuss. Schlesien. 
Die von mir neu errichtete Apotheke 


1885er 
N Ai „ 5 
. „Büren⸗ Apotheke 


Proben in Gebinden von 50—100 Liter, mit Berech⸗ 
nung des Faſſes zum Koſtenpreiſe, gegen Nachnahme. 

Ferner verkaufe ich, um zu räumen, meinen Vorrath 
in 1882er und 83er Weißwein zu 20 und 30 per ˖ 
Biker, jedoch in Gebinden nicht unter 100 Liter. 


Joseph Stern, Würzburg, 
Innerer Graben 42. 


Deutſcheſtraße 5 


iſt heute eröffnet worden. 
Juni 1886. 


Stettin, den 5. 
Dr. 3 Müller. 


den beſucht. 
ott 


Bald trat an] die Luft durchſchneidenden Rıitgerte Hang, zum der anderen Hand unter die Nüſtern hielt und 


das bald zwiſchen Zähnen und Gebiß verſchwanbd, 
e dan dar, daß is ſeiner Gebleierin geſtattete, 
die Zügel feſt zu faſſen, den Fuß in die * 
zu ſehen und ſich, vom Reitknecht unterfüpt, 

den Sattel zu ſchwingen und darin ken 
ohne daß es durch ein erneutes Aufkäumen da⸗ 
gegen remonftrirte. Ein Mal jo weit, zog Cla⸗ 
riſſe den Zügel vorſichtig, aber darum nicht we⸗ 
niger entſchieden an, ein leichter Ruck, und mit 
vollendeter Grazie ritt die junge Roffebänbigerin, 
von dem inbeſſen gleichfalls auf ſein Pferd ge⸗ 
ſtiegenen Stallknecht gefolgt, zum Thor hinaus. 
Vom Fenſter aus blickte tor Frau von Jäger 
nach. Clartſſe nickte ihr mit vor freudiger Auf- 
regung geröthetem Geſicht zu, fe fühlte ſich 
voller Zuverſicht, und da fie ver nicht außer⸗ 
halb der Manege geritten war machte ihr der 
wieder einmal ganz in der beimiſchen Weiſe ge⸗ 
übte Sport doppeltes Vergnügen. 


(Fortſeßzung folgt.) 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges 01 von 


Schreibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, er für Deutſch 
und Latein (mit und ohne N 
Griechiſch, Notanden, Riechen er u. 


Ec bene auf Feen ſtarken, AR 
N rg er, 50 und 4 Bogen ſtark, 


De per Dutzend 
Sahrelbebücher Deal; 2 brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 H, 20 Bogen ſtark, 4 40 . 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 % 4 Bogen ſtark, a 8 , 10 Bogen 
ſtark, à 20 , 20 Bogen ſtark, a 40 H. 
Schreibeheſte deögl., 2 Bogen ſtark, & 5 J, per 
Dutzend 50 . 
ae auf ſtarkem extrafeinen age 
papier, 3¼—4 Bogen ſtark, & 10 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtart, & 25 2 
—— Bogen ſtark, a 50 , 30 Bogen ſtark, 
0 129 
. a 10 H. 
— —— ücher (Oktav) à 5 „ und 10 . 
tenbücher & 10 , größere 25 . 
Zeichnenblicher a 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 9 
extra große & 1 I. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, — . — x. 
zu den billigſten Preiſen. 
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il 


115 Keil 


auch französische, 
empfiehlt 
die kummiwnnren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67. Friedrichstrasse 67. 


Tur echt mit diefer Ichn bmacke. | 


rofessor Dr, Lie % 


Nerven- Kraft - Elixir 


— ee — 
bauernb all 1 
der Je — un. und 3 ⁊ * * er, 5 
en 


9.— gegen Einſendung ober Nachnahme. 
Haupt- Depöt: M. Schulz, Hanne ver, 
Schillerstr. 


12 Apotheke in aan Anker, ss f 
In der Apotheke S erner zu 
Maat durch: 8. ec 
Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Nowack, 
Köslin. Droguerie zum, gold. Adler, Schwedt 
I a. D. . Reichert, „Nöwigsberg |. An Nm. 


Kopenhagen 
„Hotel Phoenix“, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Neher 
Im Souterrain prachtvoller Bie mit 
Ausſchank deutſcher Biere. 


©. E. Södring, Beſiter. 


Für den Verkauf meines diesjährigen Brettereinſchnitts 
ſuche einen tüchtigen Kommiſſionär⸗ 
Mühlenverpachtung Hammermühle bei Floetenſtein. 


Ein junger Mann, 25 Jahre alt, wünſcht noch die 


Landwirthſchaft zu erlernen. 

Offerten werden unter J. K. 32% an mandel 
Mosse, Magdeburg, erbeten. 

Eu Sohn anſtändiger Eltern, der 1 im die 
Konditorei zu erlernen, eilen. 


— - — wo — 


